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kung seiner Pläne aufzufordern. Die Sache ist unglaublich; aber das Factum, dass 
Frankreich im Anfang gemeinschaftlich mit Ostreich gegen die Schweiz aufzu- 
tretten willens war, ist nicht zu läugnen. Die Änderung Frankreichs Gesinnungen 
soll dem Präsidenten persönlich zuzuschreiben seyn, der sich erinnert haben mag, 
wie die Schweiz sich seinerzeit gegen ihn benommen hat. Preussen soll Ostreich 
zum Temporisiren veranlasst haben und auch jetzt noch zur Mässigung rathen. 
Beyde Cabinette sollen in der Interventionsfrage uneins, einig aber darüber seyn, 
der Schweiz fühlen zu lassen, dass sie Rücksichten gegen die grossen Mächte nicht 
so gänzlich ausser Acht lassen darf. Dieses Fühlen-lassen soll in allen möglichen 
Gränz- und Verkehrs-Chicanen und so weiter bestehen. Sie können sich darauf 
gefasst machen, dass dies geschehen wird.

Diese Mittheilungen hat mein ganz vertrauter Berliner Berichterstatter vor 
wenigen Tagen aus dem Munde eines hochgestellten preussischen Staatsmannes 
vernommen.

Wenn Sie Herrn Dr. B[arman] in Paris schreiben, so geben sie ihm den wohlge­
meinten Rath, dem österreichischen Gesandten daselbst (Flübner) nicht zu 
trauen; ich kenne diesen Mann, der lange Jahre hier die Stelle eines österreichi­
schen General-Consuls bekleidete, sehr genau, er ist ein Günstling und Zögling 
von Metternich, durch und durch Jesuit, und ein geschworener Feind der 
Schweiz.

[ . . . ]
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Der kriegerische Lärm, welcher noch vor wenigen Tagen in allen Journalen 
gegen die Schweiz ertönte, ist verstummt und auch in den besser unterrichteten 
Kreisen begegnet man einer ruhigeren Anschauungsweise. Euer Excellenz wird 
ohne Zweifel von dem officiellen Artikel in dem Preussischen Staatsanzeiger vom 
6. d. M. unterrichtet sein. Derselbe lautet wie folgt: «Verschiedene öffentliche 
Blätter haben in der letzten Zeit Gerüchte verbreitet, welche die Störung des 
europäischen Friedens in Folge der Schweizer Verhältnisse und der Neuenbur­
gerfrage haben bei einem grossen Theile des Publikums befürchten lassen. Wir 
sehen uns zur Widerlegung dieses Gerüchtes und zur Beruhigung des Publikums 
in den Stand gesetzt, zu versichern, dass die königliche Regierung keinerlei Mass- 
regeln in Vorschlag gebracht oder in Aussicht gestellt hat, welche zu der Störung 
des europäischen Friedens an irgend einem Punkte Veranlassung geben könn­
ten.» Es ist in dieser Erklärung allerdings nur die Gefahr für den gegenwärtigen
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Augenblick beseitigt und keineswegs der Gedanke einer Aufgebung des Pro­
jetâtes wegen Neuenburg ausgesprochen, auch steht noch im Zweifel, ob die wahre 
Gesinnung des preussischen Cabinetts hiermit geäussert ist. Die Ansichten darü­
ber sind, wie ich in meiner Depesche vom 5. d. M .1 zu bemerken die Ehre hatte, 
beruhigend und man glaubt vielseitig, dass diese Frage eine friedliche Lösung auf 
diplomatischem Wege finden werde. In der Flüchtlingsangelegenheit begegnete 
ich bei sonst sehr mittheilenden Quellen eine etwas hervortretende Zurückhal­
tung. Jedenfalls wurde mir jedoch die Ansicht mannigfaltig bestätigt, dass man 
noch keinen definitiven Entschluss gefasst habe und die Truppenconcentrirun- 
gen nicht jenen gefährlichen Charakter haben dürften, wie man in der Schweiz 
annimmt. Die Absichten des Fürsten Schwarzenberg aus seinem eigenen Mund 
zu erfahren, wäre vielleicht ein Gebot der Nothwendigkeit und es könnte jeden­
falls nur vortheilhaft sein, wenn Euer Excellenz mir eine Verbalnote deshalb zur 
Mittheilung an den Fürsten einsenden würden, worin die Besorgnisse ausgespro­
chen sind, welche die Truppenanhäufungen bei Como und Varese in der Schweiz 
erregen und worin die Absicht, die Gesinnungen des österreichischen Cabinetts 
für oder gegen die Schweiz zu ergründen, ausgedrückt wäre. Der Fürst wäre 
dadurch zu einer Erklärung gezwungen, und ich glaube, dass er so ziemlich die 
Wahrheit der Gesinnungsäusserungen haben wird, wie solche selbst unter dem 
Metternich’sehen Cabinette zu finden war. Ich erwarte deshalb die Ansicht Euer 
Excellenz zu vernehmen.2 

[ . . . ]

1. Non reproduite.
2. Le Conseil fédéral répond à Steiger le 18 mars 1850in zw ischen  sind uns in Beziehung auf die 
in unserer Nähe aufgestellten Österreichischen Truppen von anderer Seite solche Berichte 
zugegangen, dass wir diesfalls keinen G rund zu Besorgnissen erbliken können und daher auch 
der Erlass einer Verbalnote im angeregten Sinne für einmal nicht für dringlich erachten (E  2200 
Wien 1/37).
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Le Conseil fédéral au Chargé d ’affaires de Suisse à Paris, J. Barman

Copie
L  13 mars 1850

Les Landammann et Conseil exécutif du canton de Saint-Gall ont écrit au 
Conseil fédéral suisse une lettre datée du 6 courant1 et apportée par un délégué du 
Directoire du commerce de Saint-Gall, lettre qui renferme la demande que,

1. E 6/46 .
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